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Südlich von Gotha, am Fuße des Thüringer 
Waldes, liegt das Stahl verformungswerk Ohr­
druf. Mit seinen 600 Beschäftigten hat der Be­
trieb großen Anteil an der Rationalisierung des 
Transport- und Lagerwesens in der Volkswirt­
schaft der DDR. Diese Stellung errang er durch 
zielstrebige Spezialisierung und eine umfang­
reiche komplexe sozialistische Rationalisierung 
in allen seinen Produktionsbereichen.

Noch vor wenigen Jahren stellte der Betrieb ein 
umfangreiches Sortiment von Erzeugnissen her. 
Ständige Umstellungen in der Produktion waren 
notwendig. In deren Folge trat immer wieder 
ein unkontinuierlicher Produktionsablauf ein. 
Unter diesen Umständen war an eine schnelle 
Steigerung der Arbeitsproduktivität nicht zu 
denken. Angeregt durch den Bezirkswirtschafts­
rat gab es im Betrieb mit allen Werktätigen 
eine große Diskussion darüber, wie durch eine 
zielgerichtete Rationalisierung der Produktion 
ein hoher volkswirtschaftlicher Nutzen erreicht

werden kann. Es wurde vorgeschlagen, die Pro­
duktion des Betriebes auf die Herstellung von 
Rationalisierungsmitteln für die moderne La­
gerwirtschaft zu spezialisieren und dafür aus 
eigener Kraft und mit eigenen Mitteln die Ra­
tionalisierung zielgerichtet in Angriff zu neh­
men.

Jeden Werktätigen zur Mitarbeit 
gewinnen
Nachdem die Zustimmung übergeordneter 
staatlicher Leitungsorgane dafür vorlag, arbei­
teten die staatlichen Leiter ein Programm für 
die künftige Entwicklung des Betriebes aus. Die 
Parteileitung erarbeitete sich eine eigene Kon­
zeption für die politische Führungstätigkeit. Es 
kam darauf an, die schöpferische Mitarbeit aller 
Werktätigen des Betriebes bei der Realisierung 
der Rationalisierungsmaßnahmen zu erreichen. 
Vor allem mußte den Werktätigen die politische 
Notwendigkeit der durchzuführenden Maßnah­
men bewußtgemacht werden. Die Parteileitung 
achtete besonders darauf, daß die Werktätigen 
von Anfang an umfangreiche Informationen 
über jede Rationalisierungsmaßnahme erhielten, 
über den zu erreichenden volkswirtschaftlichen 
Nutzen und über die sich gleichzeitig vollzie­
henden Veränderungen in den Arbeits- und 
Lebensbedingungen.

Der Hauptinhalt der vielen Diskussionen in den 
Kollektiven drehte sich darum, wie die Ratio­
nalisierungsmaßnahmen so weit wie möglich 
aus eigener Kraft, mit eigenen Mitteln durch­
geführt werden können, und das möglichst ohne 
Unterbrechung der Produktion. Es gab wert­
volle Vorschläge, wie durch Zusammenarbeit 
mit wissenschaftlichen Instituten dabei Hilfe 
organisiert werden kann.
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Übereinstimmung der Interes­
sen des einzelnen mit den ge­
samtvolkswirtschaftlichen Zielen 
nachweisen sollte. Zu diesem 
Zweck verbinden wir die Be­
schlüsse der Partei und die je­
weiligen gesetzlichen Forderun­
gen mit einer schonungslosen 
Einschätzung der Lage des Be­
triebes und machen entspre­
chende Vorschläge zur Verände­
rung von Mängeln und Mißstän­
den.

Was lehren die bisherigen Er­
fahrungen unseres Auftretens in 
den Betrieben? Die Werktätigen 
sind sehr daran interessiert, daß 
sie auch aus der Sicht der Bank 
die Entwicklung des Betriebes 
bzw. die Gründe etwaiger Fi­
nanzschwierigkeiten erfahren. 
Von einigen Leitern wird aber 
die geübte Kritik nicht immer 
als helfende Kritik aufgefaßt. 
So meinte unlängst der Direk­
tor des VEB Rationalisierung 
Potsdam/Luckenwalde, daß die 
Vertreter der Bank im Betrieb 
negative Stimmung machen

würden. Anlaß dieser Meinung 
war, daß der Filialdirektor der 
Industrie- und Handelsbank 
Luckenwalde den Werktätigen 
aufgezeigt hatte, warum dieser 
Betrieb in Finanzschwierigkeiten 
geraten war. Mit Recht forderten 
die Werktätigen vom Direktor 
des Betriebes umgehend Maß­
nahmen zur Klarstellung der 
Situation.
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